
Erscheint wöchentlich smal-

  

   

FMIIMU Amt thslmt 11645

Z.
‚3’?{Axi »zwka

*10-4‘

 

   ' l‘b.
J .‚fl“

« ne -«
. "-‘ "-12!

3.21,?«a :::-:z. » »Es . «2.««-
" ‘.> l F.”

. ‘ .1 ; .· « "

1‘.‚1‘. ‘1.‚I‘‚.‘ ‘
. » . <_ «

traktieren sendtreisreglnn

Zehnter Jahrgang-·
  

Amtliches Publikations- Organ für die Gemeinde und den Amtsbezirk Brockau, sowie die
Gemeinden Groß- und Klein--Tfchansch

Druck und Verlag von Ernst Dodech Vrorkau. Expedition Bahnhofstraße 12. ——-—Poftfchecksfionto Breglau 10795.—Jnferate finden die beste und weitefte Verbreitung.
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—fBezugspreis viertelsährl. 3.00 Mk» Wächentlich
durch unsere Träger 25 Pf Die 6gespalteneNr. 23.

Aus Brvtlauund Umgegend
Brockau, den 20. Februar 1919.

Freikorps Dohna.
Korvettenkapitän Grat Dohna, der berühmte Führer der

»Möve«, beabsichtigt ein eigenes Fretkvrps Dohna attfo-
stellen, das für den Grenzchutz Ost bestimmt ist und dein
A.-O-K. Süd unterstellt werden foll. Er eiläßt dazu nach-
ftehenden Aufruf:

»Der Feind an unserer Grenze erhältsdauernd Vetstärkungt
Unsere Linien sind zu schwach! Die Gefahr ist dringendi
Daran ändert auch das letzte Waffenstillstandsabkonnnen
ni ts.

chJch suche Männer, die mit mir entschlossen sind, die
Grenzen des Vaterlandes zu verteidigen: Offiziere, Unter-
offiziere und Manttfehaften aller Waffen, des Heeres und der
Marine. Jch rechne besonders auf meine alte ,,Möoe«-Be-
satzung. Ich rechne auf die jungen Männer in ganz Deutsch-
land. die in den Jahre-n 1916 und 1917 in zahllosen Zu-
fchriften mir ihre vaterländische Gesinnung versichert haben.
Jetzt kann die Tat sie beweisen. Jch rechne auf jeden guten
Soldaten und Matrosen.

Der Stolz des Freikorps Dohna soll sein: Dem Vater-
lande zu dienen in alten deutschen Soldatentugenden, in
Ordnung, Treue und Gehorsam.

Annahmescheine werde ich persönlich unterschreiben. Mel-
dungen bei mir in Sagan, Artilletiekaserne. Freie Unter-
kunft und Verpflegung, mobile Löhnung und 5 Mk. täglich
Zweiges Mtlitärpapiere und möglichst Entlassungsanzng mit-
bringen« für letzteren erfolgt Bezahlung Für Eisenbahnfahrt
Militärfahtsscheine bei der nächsten Militärbehörde oder Fahr-
karten nehmen. Reisennkosten werden ersetzt.

Abzeichen des Freikorps: Fliegende Möoe am Kragen.

 

 

Zu den Gemeindetvahlen.
Am Dienstag Abend wurde im Etablifsement »Zum

Volksgarten« in einer Ausschuß-Sitzung unter reger Anteilnahme
des Sanitätsrats Dr. Lion, Dr. Kolsky, der beiden Geist-
lichen u. a. die sogenannte Einheitsliste für die Wahlen
zur Brockaner Gemeindevertretung geboren. Unsere am Nach-
mittag veröffentlichte Liste hatte ein dralles Schwesterchen er-
halten und wttrde .,Ltste Altwann—Eichner« getauft. Wir
geben unserer Menschenfreundlichkeit gern öffentlich Ausdruck
und wünschen, daß es den beiden Listen recht gut gehen möge.
Die Geburt ist zwar etwas sauer geworden, doch ist durch
die Konkurrenz wenigstens Leben in die Bude gekommen
Das Einseitige, Lähmende fällt weg, bie freie Wahl ist
gerettet. In der sogenannten Enheitsliste finden wir
folgende Namen: Wertführer Altmann, Lokomotivführer
Eichner, Gastwirt Milde, Arbeiter Demny, Lokomotiv-
führer Emil Wolf, Architekt Hallmann, Klempnermeister
Böhm, Bahnmeister Reinhardt, Schaffner Tischler Lehrer
Kraufe, Zugführer Kauffer (hat sich für unsere Lifte ent-
fchieden), Klempner Haja, Landessekretär Srowig- Villeng
kolvnie, Schlosser Büschel Zugführer Alder, Tischler Griebfch
und Landesversicherungssetretär G r e g o r - Villenkolonie.

Was den Wahliampf betrifft, so hätte er in ruhigere
Gleise geleitet werden können, wenn das provozierende Auf-
treten gewisser Herren u. a. mit Antwartfchaft auf ben
„Rultußminifterpoften“ nicht gewesen wäre.

Unsere Liste
liegt nach Abgang von drei Herren, die sich für die »Einheits-

liste« verpflichtet hatten, nunmehr endgültig fest:

Dodeck, Ernst, Redakteur, Bahnhosstraße 12.
Kauffek, Heinrich, Zugführer, Güntherstraße 1.

ßranbe, ©ermann, Oberschaffner, Parkstraße 9.
Janofsky, Wilhelm, Qberbahnassistent, Walterstraße 3.

Peterknecht, Max, Reservelokomotioführer, Hatzfeldstraße 12.

Hahn, Reinhold, Lehrer, Walterstraße 1.

Malich, Paul, Provinzialsekretär, Parkstraße 16.
(Elfe, Adolf, Wagenmeister, Große Koloniestraße 8.

Stephan, Trangdtt, Rangiermeister, Gr. Kvlvniestraße 4.

HUIM Gustav- KUPfetschmied, Hatzfeldstraße 4.

Alle diese Herren haben ihre schriftliche Erklärung zur
Übernahme der Kandidatur abgegeben}

Wahlburo: Bahnhofftraßc 12.
(Verlag der Brockauer Zettung.) .

Für Gesinnungsfreunde ist Redakteur Dodeck morgen,
Freitag, von 879 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags
zu sprechen. —- Stimmzettel kommen rechtzeitig nnd in
MWamW
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Trocknen Freitag, den 21. Februar
 

Verantwortlich für Reduktion: Ernst Dodeck in Brocken,
Bahnhofftraße 12. Sprechftunden werltäglich 9—11 Uhr.

..: ::: Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntagsblatt ::: :::
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Letzte Nachrichten.
WTB Breslau, 20. Februar. Der 75 Jahre alte,

Galteftraße 61 wohnhafte Kesselfchmied Gustav Deutsch-
länder ift am 18. Februar, nachmittags 2 Uhr in
feiner Wohnung von zwei unbekannten Männern im
Alter von 20-—25 Jahren, vermutlich entlassenen Sol-
baten, bie sich als Beamte bei ihm Eingang verschaff-
ten, überfallen, geknebelt, gewürgt unb sodann um
1099 Mark beraubt worden. Von den Tälern besteht
keine Spur.

WTB. Lissai. Pos» 20. Februar. In einem in
einer Versammlung in Sagan an den Reichsminister
Erzberger abgegangeuen Telegramm wird gefordert,
daß sofort Schritte ergriffen werden sollen, um eine
Abt-entrang der Provinz Poer von dem Deutschen
Reiche abzuwenden. Darauf ging aus Weimar fol-
gende Antwort ein, daß in den Waffenstillftandsbe-
dingungeu ausdrücklich ausgemacht und von Marfchall
Forli zugestanden wurde, daß die neuen Waffenstill-
staudsbedingungen in keiner Weise der Friedens-konfe-
renz vorgreifen, sondern daß es sich lediglich um mitt-
täritche Angelegenheiten handelt. Von den Wilson’
schen Bedingungen wird unter keinen Umständen zu
ungunsten des Deutschen Reiches auch bezüglich der
Provinz Posen abgewichen werden.

WTB Hindenburg 20. Februar-. Fu Mtkult-
schüg bei Hindenburg sind die schwarzen Poeten »aus-
gebrochen. Bis jetzt sind, wie der OberschlefifcheWan-
derer meldet, 15 Fälle amtlich gemeldet. Die Poeten
sind von einer Frau, die in der Provinz Poer hum-
stern war, eingeschleppt worden.

WTB. Berlin, 20. Februar. Zu der Polenfrage
teilt der Vorwärts mit, daß die außerordentlich ge-
fahrvolle Lage im Netze-Bezirk die Befürchtung zeitige,
daß die neuen Wassersstillstandsbedingungen von den
Polen nicht eingehalten werben. Das hat die Stadt
Schneidemiihl veranlaßt, sich mit einer Deptttation
nach Weimar an die Nationalversammlung zu wenden,
um Hilfe zu erbitten. Nach Rücksprache mit Kriegs-
minister Reinhardt und Minister Noske, die die Lage
anerkannten, wurde baldige und tatkräftige Hilfe in
Aussicht gestellt.

WTB. Paris, 20. Februar-. Wie aus Paris von
unterrichteter Stelle mitgeteilt wird, wird der deutschen
Regierung die entgiiltige Fassung eines Entwurfs fiir
den Prältminarfrieden Mitte März zugestellt werden.
Der deutschen Regierung wird eine Frist von einer
Woche zur Ertlärung bewilligt werben.
  

  

Der Eisenbahnerverband
nnd die Ärztefrage in Brockau.

Nach einer Rücksprache mit Herrn Demny, dem Vor-
sitzenden des Eisenbahneroerbandes sei in der Arztefrage noch
ertvähnt,daß3ngfiihrer Reiman n derBeriatntnlunqseinberufer
in der Ärztefrage war. Er hatte sich mit dem Eisenbahner-
verband in Verbindung gesetzt, der naturgemäß ebenfalls
Interesse an dieser Frage hatte und den Gegenstand auf die
Tagesordnung stellte. Weiter wollen wir aufklärend be-
merken, daß »Eisenbahnerverband« und »Sozialdemokratischer
Verein« zweierlei ist.

Jn der Ärztefrage fanden gestern Vormittag um 10 Uhr
Verhandlungen im Büro des Werkstätten-Vorstehers statt,
denen im Auftrage der Eisenbahndirektion Rechnungsmt
Bremsteller beiwohnte. Man wollte einzeln verhandeln,
aber die Angestellten der Betriebswerkstatt erklärten nur
öffentlich und gemeinsam zu verhandeln. Es kam zu er-
regten Szenen. Es wurde verlangt, daß bereits morgen-
Freitag, die Angestellten der Station den Ärzten gegenüber
gestellt werden sollen und zwar im Beisein der Bedienfteten
der Betriebswerkstatt, mit denen gestern verhandelt wurbe
Man will selbstverständlich die Auseinanderfetzungen gemein-
santd zu Ende führen, damit Niemand an die Wand gedrückt
wir .
 

Zur Fleifchversvrgung.
Die Hichstmenge an Fleisch und Fleischwaren, die in der

Woche vom 17. Februar bis 23. Februar 1919 auf bie Reichs-
fleischkarte entnommen werden darf, wird auf 150 Gramm,

und zwar 90 Gramm Fleisch und 60 Gramm Wurst- fest-
gesetzt. (Kinder die Hälfte)

Der einzelne Abschnitt gilt für
15 Gramm Fleisch mit eingewachsenen Knochen oder

Frischwurst, oder
12 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schinkem Damm-tust

und III-t- ·I  i

DieHöchstmenge anFleischund Fleischwaren, dient'
ber Woche vom 17. Februar bis 23 Februar 1919 auf die
Fleisch-Zufatzlarte für Schwer-s und Schwerstarbeiter ents-
nommen werden darf, wird auf 50 Gramm festgesetzt.

[Brot- und Semmelpreifaf Gemeindevorsteher Dr
Herrmann macht darauf aufmerksam, daß im Landkreise
Breslau die Brot- und Semmelpreife noch nicht erhöh1 wor-
den sind. Die Preise dürfen daher vorläufig nicht höher
kommen, wie 1 Mark für ein 4 Pfund-Brot und 7 Pfennig
für eine Semmel.

« lJm neuen Gewande] erscheinen jetzt die Jnnenseis
ten unseres Blattes. Der neuen Zeit Rechnung tragenb,
haben wir uns nämlich mit einer Anzahl Berufsgenosfen zur
Herausgabe einer »Neudeutschen Einheitszeitung« zufammen-
geschlossen, deren erste Nummer unseren verehrlichen Lesern
heute vorliegt. Ein größerer Stab bedeutender Mitarbeiter
wird es uns ermöglichen, in unserer Zeitung einen interessan-
ten und wertvollen Lesestoff zn bieten, der hoffentlich allge-
meinen Anklang finden wird.

12? valizeiliche Meldungen.] Gesunden wurd:e 1
Geldfchein, 1 Muff und 1 Mütze Die rechtmäßigen Eigen-
tümer haben sich im Polizeiamt Brockau zu melden. Am 15.
Februar ist eine Henne angelaufen. Näheres im Polizeiamt.

« [(SiiterfuerreJ Die Annahme für Frachtstückgut Hist
von heute, Donnerstag, den 20. bis Sonnabend, den 22
Februar, gesperrt.

'f' lKrankheitsberichtJ Inder Woche vom 9. bis 15.
Februar 1919 erkrankten an Diphtherie: in Carlowitz und
Wilhelmsruh je 1 Person; an Scharlach: in Woischwig 1
Person.

lNoch dünneres %ier.] Man schreibt uns: Der
Schutzverband der Brauereien der Norddeutschen Brauereiges
tneinschaft hat an den Staatssekretär des Reichsernährungss
amtes eine dringende Eingabe gerichtet, in der um sofortigen
Erlaß einer Verordnung ersucht wird, durch welche der
Stammwürzegehalt des Bieres von 2 v. H. auf 11/, v. .6.
herabgesetzt wird. Der Schutzverband hält diese Maßnahme
für unbedingt erforderlich, wenn nicht bei einzelnen Braue-
reien bereits im Frühjahr, bei den übrigen zu Beginn des
Sommers wegen Mangel an Rohstoffen der Betrieb einge-
stellt werden soll.

" lReiseerleichterung für Kriegsbeschädigte1 Bei der
Eisenbahnverwaltung wird gegenwärtig die Einführung von
Sonderabteilen für schwer Kriegsbeschädigte besonders für
Beinamputierte und Blinde mit ihren Begleitperfonen in allen
Personen- und Schnellzügen zum Fahrpreise der vierten
Wagenklasse erwogen.

‘ lMusikalifcher Unterhaltungsabeud des Evangel.
Klrchenchoks.] Arn Sonnabend, den 22. Februar, abends
6 Uhr veranstaltet in sBeuter’ä Gasthof der Evangel. Kirchen-
chor anläßlich seines zwölffährigen Bestehens einen Musikali-
schen Unterhaltungsabend.

‘ lHürhftpreise für Reiben] Die Kriegsrohstoffabtei-
lung hat im Anftrage des Reichsatnts für die wirtschaftliche
Demobilmachung Höchstpresie für Weiden, Weidenstöcke,
Weidenspitzen, Weidenftrauch, Weidenabfall und Kopfweiden
festgesetzt, und zwar Grundpreise für den Pflanzer und Auf-
schläge für denjenigen, der nicht Pflanzer ist.

« [Skat- und Kegelklub »Fliigelrad«.] Am Sonn-
tag, den 23. Februar, nachmittags 3 llhr, findet in Baum’s
Lokal eine Versammlung statt, zu der auch neue Mitglieder
stets willkommen sind.

‘ [Pflichtfeuertvehr.] Die Mitglieder der Pflichtfeuep
wehr mit Nummern 106——210 pro 1919 haben im Monat
Februar« Dienst. Übung wird noch besonders bekannt gege-
ben werben. Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhausr.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömmlichteit nachgewiesen haben, werden
dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.
S fVom Vordrtverkehr Brockau —- Breslau.] Eine

neue Ausgabe des kleinen Vorortplanes ist erschienen und
zwar mit besonderer Angabe der Lokalzüge. Der neue
Tafchenfahrplan ist in unserer Expedition, Bahnhofstraße 12,
für 20 Pfg. zu haben. Ebenso sind die Etuis für
Monatskarten wieder eingetroffen.

r. Groß Tschansch. Um demokratische Ideen zu
pflegen und politische Schulung Und Aufklärung zu verbrei-
ten, hat sich in Gr. Tschansch eine selbständige Gruppe der
deutsch-demokratischen Partei gegründet. Eine diesen Zweck
verfolgende Versammlung am 16. d. Mis. in Schattmann’s
Gasthaus war recht gut besucht, so daß die Ortsgruppe
gleich mit einigen 60 Mitgliedern ins Leben gerufen werden
konnte. Eine große Anzahl weiterer Beitrittserklärungen
liegen bereits vor. .

flaumig. Zur Vertilgung des Raubzeuges werden in
ber Zeit vom 10. Februar 1919 bis 31. März 1919 auf
umWM Muwti sind-paar wiege



Reicbsfinanzen und Reichswebr.
Aus der Nationalversanimlung.

In ihrer 8. Sitzung beschäftigte sich die deutsche
Nationalversammlung mit der neuen Kreditvorlage
der neuen Regierung. Jn ihrem Namen begründet

Reichsschatzmiuister Dr. Schiffer

die Vorlage u. a. wie folgt: Wegen der 300 Millionen,
die für Verbesserung der Wohnungsverhältnisse bereit-
geftellt werden sollen, verweist der Redner auf die be-
kannte schriftliche Begründung und fährt fort, indem er
auf die Tatsache verweist, daß das Reich im Oktober v.Js.
vor der Erschöpfung seiner Mittel stand. Es wurde eine
neue Kreditvorlage ausgearbeitet, vom Bundesrat an-
genommen unD Dem Reichstage übersandt, die 15 Milliarden
forderte. Unmittelbar vor der Erledigung kam die Revolution,
1an Der Entwurf ivurde nicht verabschiedet. Es ivurde
ein neuer Weg beschritten. Das Reich ist eine juristische
Person und als solche wechselfähig Das Reich bot der
Reichsbank seine Wechsel an, diese honorierte sie und gab
auf Grund davon Banknoteii aus im öffentlichen Giro-
verkehr. Die heutige Vorlage zerlegt sich danach in

15 Milliarden, die bereits flüssig gemacht und
15 Milliarden neue Anforderungen.

Für die bereits flüssig gemachten Gelder wird nachträg-
liche Zustimmung erbeten. Der Reichsschatzniinister be-
tont, daß er ruckhaltlose Offenheit und Wahrheit wie für
die gesamte Politik, so auch auf diesem Gebiete für richtig ;
halte, er wolle handeln wie ein ehrlicher und anständiger
Kaufmann, der sage: Das habe ich, nun seht zu, wie ihr
überhaupt weiteikommen könttie Aber man muß auch in-
tofern einem solchen Kaufmann folgen, als ein solcher
Mann· nichts unterschreibt, was er zu halten nicht in der
Lage ist. Darin liegt auch das einzige Mittel, das gegen
uns herrschende Mißtrauen zu beseitigen.

Vertrauen zwischen Regierung und Volk

muß in jeder Beziehung Offenheit, Wahrheit und rückhalt-
lofes Vertrauen herrschen. Wenn man sagt, daß das Volk
mundig i·st, so bedeutet das, daß dieses Volk auch fähig
und bereit ist, die Dinge zu nehmen, wie sie sind, auch
wenn sie noch so ernst und uiibeguem sind.

Die Schulden des Reiches.
Der Reichsfinanzminister gibt nun eine übersicht über «»

unsere Kriegsverpflichtungen, die man in ihrer ganzenF
Größe erkennen müssen, und fährt fort:

Deshalb werde ich mit unbeschränkter —- vielleicht grau: «
samer Offenheit zu·Jhnen sprechen. Jch will damit jenem
leichtfertigen Ovtiinismus entgegentreten, Der leiDer immer
noch in weiten Schichten unseres Volkes herrscht (Sehr richtig!)
Die sich offenbar noch nicht vollständig klar sind über die

Bedeutung und die Schwierigkeit der Lage.

Die Summe aller Anleihekredite, die bewilligt worden
sind, betragt mehr als·140 tlltilliarden.· Hierzu treten an
Schatzscheinkrediten 6 Milliarden. zusammen 146 Milliarden.
Außerdem haben wir ausgegeben Schatzanweisungen und
Reichswechsek in dem ungeheuren Betrage von über 58 Mil-
liarden. (Sport, hört!) Wir haben also eine schwebende
Schuld von 58 Milliarden. Wir verbrauchten im Jahre 1914
7,5 Milliarden, 1915 23 Milliarden, 1916 26,6 Milliarden, 1917 _
89.6 Milliarden, 1918 48.5 Milliarden. Nehmen wir

- den Tagesdnrchschnitt der Kriegskosten .

so ergibt sich 1914 täglich 49.6 ·Millionen, 1915 täglich 68,9
Millionen, 1916 täglich 73,9 Millionen, 1917 taglich 109,9 Mil-
lionen, 1918 täglich 185.0 Millionen. Schon bald nach Beginn
des Krieges trat die üble Erscheinung hervor, daß die Be-
schaffung des Kriegsmaterials in Die Hande der aller-
ungeeignetsten Elemente kam. Als neues Moment kam

das Hindenburgprogramm,

das ich militärisch nicht kritisieren will. Wirtschaftlich betrachtet
war es aber ein Programm der Verzweiflung und hat unge-
heuren Schaden angerichtet. Die Hoffnung auf· ein Sinken
der Ausgaben nach Kriegseiide hat sich nicht urrsnirklicht Jm
Osten hat ja der Krieg noch immer nicht auszieh, —·t und auch
die Fabriken für Heeresmaterial stellten nicht spso die Arbeit
ein. Wir haben nicht mehr Waffen und Muniticii hergestellt
lWiderspruch bei den U. Soz.),·· es max Halbzeug, das sos·ort
wieder zerschlagen wurde (hart, hortt). Die unvroduktwe
Arbeit war aber notwendig, weil wir nicht die Arbeiter ohne
weiteres auf die Straße setzen konnten. Wahrend dicht vor
den Toren hunderttausende voti Arbeitern gebraucht wurden,
kam eszu vielen durchaus unberechtigten Streits.

Ein wahnsinnigcr Weätlauf um Die höchsten Löhne
egann.

Das wirkte natürlich zurück auf Die Kosten der Deinobilisieruii .
Die Demobilisierung eines Heeres von acht Millionen it

F .
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Zwei frauen.
Roman von ä. ConrthssMahlen

(Starttermin-3 «
»Das ist ja Norbert Falkenau, Dante Krisvina,« sagte

fte vorstelleiid und liebevoll den verirrten Hut in die
richtige Lage bringend. ·

Norbert halte sich ebenfalls erhoben und trat mit einer
artigen Verbeugung auf die alte Dame an. »Mein sehr
verehrtes gnädiges Fräulein, ich weiß nicht, ob Sie sich meiner
noch erintiern.«

Tante Krispina überließ ihm überrascht ihre Hand. die
wie immer im schwarzen Filethandschuh steckte. Er führte
sie an seine Lippen, und sie sah betreten zu dem stattlichen
jungen Mann empor.

»Ach, natürlich —- oder eigentlich nein —- ich erinnere
mich Ihrer nicht mehr —- oder doch — aber Sie sahen da-
mals anders aus und müssen sich sehr verändert haben. Ja
... damals hatten Sie einen Schnurrbart, nicht wahr —- und
natürlich älter sind Sie geworben. Aber das ist gleich. Jch
meine —- die Hauptsache ist —- dasi Sie nun da sind. Ja —-
nur haben täglich auf Sie gewartet —- oder eigentlich erst auf
eine Devesche, die Ihre Ankunft ntelbete,‘I — Tante Krispina
hielt bekanntlich viel von Depesrhen, »denn nun sind
(«Sie doch überraschend gekommen. Ja -— und -— und ich
habe nun leider Jhre Ankunft verpaßi. Aber um Gottes
mitten, Annelies, wir hatten doch gar nichts vorbereitet l-«
tief sie zum Schluß ihrer verlegenen Rede ganz erschrocken.

Aiiiielies küßte sie auf die Wange.
· »Ja, denke dir nur, ohne Ehrenpsorten und Girlanden und

feierlichen Empfang ist unt- der Vetter ins Haus gefallen.
Sozusagen durch die Hiiitertiir hat er sich hereingetchlichen. Zu
Fuß tain er von der Statirin durch den Pack, müde, matt und
halb verhungert,« beschrieb Annelies schelniisch nnd lachte zu
Narbert hinüber, der sie »ti- immer entzückt betrachtete.

»Ach du lieber Got-," ·.«-.;?-.«.- Tante Krispiiia bekümmert.
Es tat ihr fehr leid, daß nun der getrennte seslllche Empfang
ins Wasser gefallen war, und eigentlich fand sie es« wenig
nett v·on Norbert, daß er sie um die-se Feier gebracht hatte.
Aber sie war zu gutmütig, um ernstlich zu zürnen

19i
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? « « · ieinikeit Sie iit ietzt zum größten zeit

gsflcllfilxilikfiilikretknecssikde 1318 standen nur noch drei Millionen

unter Waffen. Ende vorigen Monets nur no·ch eine Million.

s Der Reichsaiiteil an der Erwerbs-losenunterstutzung stieg von

« 17 Migipitieiäöiäiy
or, « ..

1919 (3:: deu Ausgaben trugen auch die ASRiite bei. ..

7 Viele ASRäte haben mich ihre finanzielle Pflicht gegenuhek

' dem Reich in vollem Uinfange erfüllt-. (hört, hört! bei· den
ä Soz.’.s Aber sehr viele ASRäte haben „ihre finanziellen
l Pflichten nicht erfüllt. Graf Vosadowskn mochte wissen,··wie

7die ASRäte im einzelnen gewirtschqftet haben, das mochte
- ich auch wissen. tHeiterkeiLi Klarheit muß gefchassen werden.
Ikauii aber heute noch nicht geschaffen werden. (leg. Graf
. Posadoivskn: Es ist das Geld der Steuerzahler. Wir fordern
- eine Statistikh Die Vorarbeiten dazu sind langst im Gange,
faber Diefe Statistik ist keine Kleinigkeit. Wir haben Den
«S?·’-.SRäten verboten. über Reichsuiittel zu verfugeii »und sich
’ aus eigenen Anweisungen Betrage auszahlen zu lassen und
i haben ihnen

siir verschnldcte Fehlbetriige persönliche Haftung
« angedroht. Ziveifellos ift in vielen Fällen ·Geld verschwendet
lworden. So beziehen die aktiven Mitglieder des Zentral-
rates der Mariae täglich volle Verpflegung, Bell·eidung,

i Unterkuiift und 25 Mark, die inaktiveii ebenfalls Verpfleguzim
zUnterkunft 25 Mark, und außerdem noch 12 Mark. lähmt,
; hört!) Das gibt doch zu denken.
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Die Deckungsfragk

aben die Ausgaben im Kriege durch· Anleihen ge-
decktWiPitidb uns lustig gemacht über die Englaiider, die die

Krie skosten durch Steuern zu decken suchten. Wir haben uns

Dur Den Krieg an eine gewisse Großzügigkeit gewohnt, die

in den Worten eines Berliner Kaufmanns ihren drastisch-en
Ausdruck findet, der mir einmal sagte: »Wer die Million nicht
ehrt, ist die Milliarde nicht wert.« tGroße Heiterkeitz·l Die

grundfalsche Anschauung. daß es bei der ungeheurenHohe Der

Kriegsausgaben auf die Million mehr oder weniger nicht«

ankomme, muß schwinden. Für Die” Gesamtheit .. Der fort-
laufenden Ausgaben ist nach oberflachlicher Schatzuug ein
Betrag von 19 Milliarden gegenuber früher 5 Milliarden er-

forderlich. „

Aus der Verwertung der Heeresbeftaude

werden wir freilich nicht 8 sondern höchstens 3 Milliarden
herausschlagen, denn dieses Heeresgut ist zum Teil gestohlen.
geraubt, geplündert worden. Es·ist schandbar··dami·t ver-
fahren worden, und auch eine Reihe von ASRaten sind an
dieser Vergeudung mit Schuld und haben unheilbaren
Schaden angerichtet. Für diese

Steuergesetzgebung .

werde ich mich von folgenden drei Gesichtspunkten leiten
lassen: Jch denke vor allen Dingen, die Steuergesetzgebtmg
möglichst im Einvernehmen aller Glieder des Reiches verzei-
nehmen, alfo unter möglichstem Zusammenwirken zwilchen
Reich und Einzelstaaten ·Der zweite Gesichtspunkt i·it oer,
daß das Steiierwesen sich im engsten Einvernehmen mit dein
Wirtschaftsleben abspielen muß. Das Dritte ist-· diese Gesetz-
gebung soll eine soziale sein, weil sie gerecht sein toll. Vor
allen Dingen sollen diejenigen, die wegen Krankheit, wegen

-- « . -. Alters nichtmehr erwerbstalzig
sind, unter allen Umstanden ge-
schont werden. (Beisall.) Redner
volemisiert dann gegen den
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Anticlies streichelte ihre Wangen.
·,,Nun geh’ nnd leg’ fchuell ab, Tantchem damit du noch

an einer Tasse Tee kommst.« ·
»Ja, fa, in zwei Minuten bin ich wieder hier. Aber

laß mich dein Herrn Baron nur erst ein Willkommen bieten,
vor lauter überraschuiig habe ich das wahrhaftig vergessen.
Also, herzlich willkommen in Falkenau, Herr Baron. Ihren
Eingang segne Gott«

Diese Worte sagte Tante Pinchen feierlich.
Norbert küßte ihr dankend die Haud. »Herzlichen

 

Dank,
mein sehr verehrtes gnädiges Fräulein. Und damit ich mich
Ihnen gleich als Mann von Kühnheit vorstelle, bitte ich
Sie herzlich, auch mich ein wenig von der Verwandtschaft
profitieren zu lassen, die Sie mit den Falkenaus verbindet.«
Tante Krispinas Gesicht tötete sich. Ihre Augen strahlten
wohlgefällig zu ihm empor. Er gefiel ihr ausnehmend,
dieser große, schlanke Mann mit dem feinen Rasselon und
den energischen Zügen. Seine Liebenswürdiglett tat ihr wohl.

»Aber gern, sehr gern, Herr·Baron, wenn Sie stehl-
gefallen lassen wollen,·will·ich Sie gern als Adovtivnesfen
betrachten. Nennen Sie mich Taufe Krispiua, oder Tante
Pinchen, wenn Ihnen das bequemer ist. Ainielies sagt immer,

aber Geschmacksache.«
»Von dieser Erlaubnis werde ich gern Gebrauch machen,

verehrte Dante Krispina. Sie müssen mich aber dann un-
bedingt beim Vornamen nennen.«· · ·

»Alle gut, lieber Norbert, wie Sie wollen. Meinst du
nicht, Annelies, daß es so geht?‘ · ·

Damit holte die alte Dame gewissermaßen Annelies’ Ge-
nehmigung ein zu dieser Vertraulichleiü

Annelies nickte ihr an.
»Gewiß, Tantchem und nun geh’ und mache es dir bequem.

Jch brühe inzwischen frischen Tee für dich auf.« · ·
Tante Krispina eilte ins Haus. Die saftigen Kleider

flatterten um sie her. . ·
.Norbert sah ihr mit einem gutmütigen Lächeln· nach.
»Dann Krispina ist noch genau··dieselbe originelle Er-

» Mie um Jahren. Au ihr allein ist die Zeit
i ganzes reitiii.·:igeg.ingcu. Jsh finde sie höchstens Länger geworben",
 ff. .- edi.
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Krispina sei viel zu hart uiid triegerisch für mich. Das ist"

 l

Grafen Pofadowskn,· der zu
glauben fcheine, · daiz alles
arbeitslose Kapital» wegge-
steuert, das heißt tonfiszicrt
werden tolle. (Z·uruf rechts:
Das haben Sie getagt·!) Von
arbeitslosem Kapital ist noch
nie in einer amtlichen Erkla-
rung die Rede gewesen, sondern
es ist nur gesagt worden, daiz
wir
den niiiheloseu Geldgewtnn

treffen

wollen. Jch bin gewiß auch
von der Notwendigkeit des
Kapitats in gewissen Grenzen

' DurchDruugen. Jedenfalls steht
jene Auffassung des Kapitals
im Widerspruch mit einer Ausze-
rung, die 1906 im Reichstag ge-
fallen ist: »Besitz ist keine Tu-
gend. Besitz ist· meist auch kein
Verdienst, Besitz ist nur eine
sehrangenehmeTatsache.«Dieseii
Ausspruch hat damals Graf
Posadowsky getan. (Hört, ho·t·t!t)
Abg. Haas e (U. Soz.) erklart,

daß die Soldatenräte solange
bestehen werden. als wir ein
Heer haben, während .. Die
Arbeiterräte keine ·voruber-
gehende Erscheinung sind. Das
Programm Der Regierung nennt
der Redner durstig und. wendet
sich besonders gegen den
ReichswehrministeI Noske, dem
er vorwirst, daß sein JchkBes
ivußtsein maßlos gesteigert
worden sei.

Reichsminikter Nosße.
Mit einigen Sätzen wendet

 

  

  

    
ØMW . »M- ”WM/”3' sich der Reichsivehrminister
„43%,; gegen die Angriffe Hauses.
” ' i Dann entwickelt er das Heeres-

programm der Regierung und
führt aus: Das Reichswehr-
ministerium ist mir übertragen
worden, nachdem die Reichs-
ivehr endgültig zusammenge-
brocheii ist. Wenn jetzt noch
viele ehemalige Soldaten die
Uniform tragen, so gibt das
von der deutschen Wehrmacht
ein durchaus falsches Bild. Mit
großer Dankbarkeit gedenken
nur heute Unch Der Opfer-
die unsere tKrieger im Felde
gebracht haben. Daß für die

X
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»Ei, Vetter, warum haben Sie sich die Gelegenheit ent-
gehen lassen. Tante Krispina dieses Kompliment zu machen,“
iiectte Aniielies.

»Sie sehen, Aunelies, ich bin ganz verwildert aus der
Steppe zurückgekehrt Ich miiß Sie sehr um Nachsicht bitten.
Um aber nochmals auf Tante Krispiua zu kommen: sie ist
wirklich eine ganz eigenartige Erscheinung und scheint einer
längst verflossenen Zeitepoche zu entstammen. Solche Frauen,
wie sie, sieht man heutzutage nicht mehr.«

Annelies nickte. Sie hatten wieder Platz genommen.
»Ja, Tantchen mutet mich auch immer an wie’ Laveiidel-

Duft, und ich möchte sie nicht anders haben. Trotz ihrer
vielen kleinen thderlichkeiten, die eben zu ihr gehören, ist
sie ein Edelniensch, eine feine, sensitive Seele. Wohl wirlt
sie zuweilen ein wenig tückständig mit ihren Ansichten. Aber
man kann nur Darüber lächeln —- nie lachen. Und da wir
gerade über besprechen will ich Sie gleich bitten, lieber
Vetter-, lassen Sie Tantchen nie fühlen, daß ihr Dasein nicht
eine unbedingte Notwendigkeit für uns alle ist. Sie hat lange
Jahre heimlich darunter gelitten, daß sie keinem Menschen nötig
mar, bis nur, Papa und ich, sie mit einer Kriegslist an uns
sesselten. Wir alle bestärkten sie täglich in der Meinung, das;
wir ohne sie gar nicht fertig werden könnten. Jm Grunde
wurde sie ·u·i·is auch allen sehr fehlen. Ich sage JHUOU
das nur, ·weil tie sehr feinsühlig ist und leicht verletzt werden kann.«

Noroert sah eine Weile schweigend und ernst in ihr lebhaft
getötetes Gesicht. Dann strich er aufatmend über die Stirn.

»Wie nur das ist, Anneliesl Ich meine, wie Jhre Worte
auf mich wirken. So viele Güte liegt Darin, so viel echt
weiblichcs Empfinden. Jch möchte Ihnen danken ·- danken
aus vollem bergen, daß Sie sind, wie Sie sind —- ein Weib,
ein echtes Weib voll Güte nnd Zartheit, und doch so aufrecht
Und ‚fiele. Ich hatte fast Den Glauben an die Frauen verloren,
gis ·ich die Heimat verließ, an Der Schwelle der Heimat finde
Ich ihn wieder —- das danke ich filmen,“ sagte er bewegt.

Jhr Antlitz war wie in Glut getaucht, aber sie sah groß
und voll in feine Augen.

« »Sie haben Schilmmes erfahren, haben gektiinplt und ge-
litten i" fragte sie leise.
3m is ' « Giortietnm [9m
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Ünlere Kriegsgefangenen.
Zu dem grausamen Plan der französi-

schen Heeresleitung 200 000 beutfcbe Kriegs-
gefangene fur den Wiederaufbau Nord-
srankreichs zu verwenden, schreibt

Oberbürgermeister Dr. Wermuth-Berlin:
Im Namen der Gesittung und der Menschlichkeit

unterstütze ich mit vollem Herzen den Protest gegen das
Vorhaben Frankreichs, in dem Augenblick, da das Licht
endlichen Weltfriedens über einem Bunde der Völker auf-
leuchten toll, Hunderttausende deutscher Männer, die
heldenhaft fur ihre Stammesheimat bluteten unb fchon
lange gefangen in Feindesland schmachten, in harten Fron-
dienst zu schlagen. Niemand in der Welt würde es fassen
rennen," daß ein Kulturvolk wirklich gesonnen ist, die
Majestat der Freiheit zu stürzen und die Gebärde barba-
rischerZeiten ausleben zu lassen.

Die Hauptstadt des Deutschen Reiches, noch heut die
zweite Heimat der zahlreichen Nachfahreii eingewanderter
sranzosifcher Hugenottem erhebt mit allen, die nach der
Heimkehr der deutschen Brüder rufen, laut ihre Stimme.
Moge ihr ernster Klang in aller Welt vernommen werden!
M ‘- »Ob«-us « »san«-e 2‘ lW
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Kriegshinterhliebenen in jedem nur möglichen Umfange gesorgt
wird, ist selbstverständlich Das Wehrininisteriuni hat be-
schlossen, daß Eiserne Kreuze und Rote Kreuz-
Medailleii weiter verliehen werden fallen, besonders
auch an die zurückkehrenden Gefangenen. Höchste Aner-
kennung verdienen die Ofsiziere, Beamten und Soldaten, die
unter den größten Schwierigkeiten den Rückmarsch unserer
Trupven ermöglicht haben. Rückiiiarsch nnd Demobilisierung
sind bester vonstatten gegangen, als mancher vorher glaubte.
Zu dem Gelingen haben zahlreiche Soldatenräte beigetragen.
Es is·t gar nicht abzusehen, wie furchtbar der Zusammeiibrth
gewesen wäre, wenn in den Tagen, als alle Autorität dahin
war, bie Soldatenräte nicht gewirkt hätten. .. Der R
wendet sich dann Dagegen, daß in letzter Zeit häufig

Vorwürfe gegen die Osfiziere

erhoben worden seien. Er wolle zwar nicht selbst das alte
System beschönigen es gehe abersnicht an, daß Manner, die
immer wieder ihr Leben für das Vaterland gewagt hatten,
in Bausch und Bogen verdammt würden. Ich habe seit der
Revolution mit vielen Osfizieren zusammengearbeitet und
müßte mich vor mir selbst schämen, wenn ich nicht sagen
würde. daß diese Männer mit einein außerordentlichen Maß
von Selbstüberwinduiig für das deutsche Volk Hervorrageiides
geleistet haben. Die Fürsorge für die bisherigen aktiven
Ofsiziere unb Unterosfiziere wird durchgefuhrt werben, er-
worbene Rechte werden respektiert, Existenzen nicht leichtfrtig
vernichtet werben. .

Der Minister erkärt dann iveiter,»es sei nicht wahr, daß
es in Deutschland eine weiße Garde gabe. Die Manner, die
deutsches Eigentum schützen und die Errungenschaften der
Freiheit schützen, verdienten Dank. Unordnung und Be-
drohungen der Freiheit sind nur zu verzeichnen, wo die
Spartakisten Gewalt geübt haben. Mit scharfen Worten
wendet sich der Redner gegen das Treiben mancher Soldaten-
räte und gegen die Ausruhrszeneii in vielen deutschen Stadien,
er mißt den unabhängigen Sozialdemokraten die «Mitsehnld
an den Vorgängen bei. Aus allen Teilen wird die Reichs-
regierung um Schutz unb Hilfe bestürmt. Wenn nicht auf
gütlichem Wege Ordnung geschaffen werden kann,·wird die
Regierung alle ihr zu Gebote stehenden Machtmittel an-
wenden.

*

Hue der ersten Öppol‘itionerede.
Beinerkenswert ist die erste Oppositionsrede, die in

der National- Versammlung gehalten wurde. Sie
rührte vom Grafen v. Posadowsky-Wehner her, der
früher selbst viele Jahre der Regierung angehörte unb
jetzt als Führer der Deutschnationalen Volkspartei gegen
die jetzige Regierung auftritt. Er begann:

Man spricht hier immer von dem erledigten Obrig-

C-

keitsstaat, man spricht auch I von bem Zusammen-
bruch einer Gewaltherrschaftl Jn Wirklichkeit bestand in
Deutschland das sreiefte Wahlrecht der Welt. (Zuruf:
1wenigen!) Daß man in Preußen das Dreiklaffenwahlsvstem

·nicht als unhaltbar schon früher beseitigte, habe ich wieder-
holt öffentlich als einen hedauerlichen politischen Fehler er-
klärt. Der Redner betrachtet im einzelnen die Verhältnisse
im früheren Staat und fährt fort: Jedenfalls, wenn wir die
inneren Verhältnisse unseres Landes mit denen anderer Staaten
vergleichen, so hat

das alte Preußen und Deutschland immer noch glänzend
abgeschnitten. ·

iBeifaJI rechts), während wir jetzt unter der Kontrolle der
ASRate schon zu einer vollkommenen Desorganisation der
Verwaltung gekommen sind.
haben. so sind wir nicht militärifch besiegt worden, sondern
technisch. finanziell und wirtschaftlich, nicht zum wenigsten
durch die Erschlasfung unseres Volkes. Der Gras wendet sich
gegen die Legeiide der Schuld Deutschlands am Kriege» be-
klagt die gegenwärtige Zunahme der Verbrechen, die Zustände
in der Ostmark, die unsinnigen Lohnsteigeriingen, und verlieft
scliliizßliichi im Namen der Deutschnationalen Volks-
par e e ne

Erklärung zur Frage der c.iJionarehie.

Darin heißt es: Wir haben nichts zurückzunehinen von
dem, was wir bisher vertreten haben. Wir sind treue und
überzeugte Diener unseres Herrscherhauses gewesen, mit
denen das deutsche Volk durch Jahrhunderte unauslöslich
verbunden erschien. Wir haben in bem deutschen Kaisertnm
die wirkungsvollste Stütze und das beste Band für die Ein-
heit unseres Vaterlandes gesehen. Wir« werden an ber Wieder-
aufrichtung des Vaterlandes sachlich und gewissenhaft mit-
arbeiten. Dadurch wird indes nicht unsere grundsätzliche
Überzeugung berührt, daß die Monarchie insbesondere für
Deutschland die beste Staatssorm ist, um den ruhigen und
geordneten Gang der Staatsgeschäfte zu sichern.

Graf Posadowskn verlangt endlich. Auskunft darüber.
welches Heeresgut bei Krieg-sende vorhanden gewesen, und
wo es geblieben ist, ebenso über die Einkünfte der verschiedenen
ASRäte. Er tritt ein für eine kräftige Siedlungspolitik, für
eine Förderung des Mittelstandes und der Beamtenschaft, der
preußische Staat muß in seinem Bestand unbedingt erhalten
werden. Der sogenannte Waffenstillstand ist in Wirklichkeit
das Vorspiel eines Gewaltfriedens. Die Erklärungen des
Staatssekretärs Erzberger befriedigen uns nicht. Der Redner
schließt mit der Hoffnung« daß der hollandische Staat die ehr-
verletzende Forderung einer Auslieferung des Kaisers ab-
lehnen wird und daß es unserem Volk gelingen möge, sich
aus dieser jetzigen schweren Zeit wieder auszurichten.

Die Rede wurde oft von Beifall, mitunter auch von
Protestrufen unterbrochen.

soziales Leben.
Preiserhiihungen überall. Jnfolge der ungeheuren

und unverantwortlichen Lohnerhöbuugen, namentlich in

edner '

Wenn wir den Krieg verloren«

v  

 

der-Industrie schnellen natürlich auch diePerkaufspreise in
die Höhe. So stellen sich jetzt die neuen Eisenpreise für
Rohblöcke auf 38»5 Mark, für vorgewalzte Blöcke auf
390 Mark, fur Kiiiippel auf 400 Mark, Platinen 405 Mark,
Fornieisen 420 Mark, Stabeiseii unb Universaleisen
435 Mark, Baiideisen 465 Mark. Feinblech stieg um

i 150 Mark und Trägereisen um 100 Mark die Tonne.
Billiges Reisigholz für Böaldarbeiterfaniilien. Das

preußische Landwirtschaftsmiuifterinin hat, wie wir hören,
bie Regierungeii ermachtigt, bedürstigen Waldarbeitern in
den Staatsforsteii, sowie bediirftigen Familien gefalleiier,
früher in den Staatsforsten beschäftigter Waldarbeiter
Reisigholz zum eigenen Wirtschaftsbedarf zu einem Viertel ‚
des Taxpreises abzugeben.

Der neue Glaffenl‘tilll‘tand.
Demarkationslinie gegen Polen.

Das jetzt in Trier uiiterzeichnete Abkommen über die
Verlängerung des Waffenftillftandes enthält nur drei
Artikel, in vonn der zweite bestimmt, daß die Verlänge-
rung nur auf kurze Zeit erfolgte während in dein dritten
betont wird, daß alles «beziiglich der Durchführung der
früheren Bedingungen beim alten bleibt. Nach Artikel I,
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der» die Demarkationslinie gegen Polen festsetzt, fallen
Oberschlesien, der Netzedistrikt und Bromberg westlich der
Demarkationslinie und sind daher durch die von den
Alliierteii ausdrücklich übernommenen Garantien vor den

,- -..---·—

Eiiifällen polnischer Banden gesichert. Birnbaum fällt
östlich der Demarkationslinie. Der Bahnhof Bentschen
erhält deutsche Befatzung. Den Schutz der Deutschen öst-
lich der Demarkationslinie übernimmt die interalliierte
Kommission in Warschau.

Grollcleutleblanci.
Anerkennung Eberts in Osterreich. Der öster-

reichische Staatskanzler Renner hat an Ebert ein Tele-
gramin gerichtet, in dem er ihn auch als österreichischen
Präsidenten begrüßt und das Reich sowie Osterreich zu
der Wahl beglückwünscht.

Die Einberufung der preußischen Landesverfamm-
lnng aus den 4. März ist nun vom preußischen Kabinett
endgültig beschlossen warben. Preußen soll auch einen
Staatspräsidenten erhalten, für welchen Posten der Mehr-
hesitlssozicftlish bisherige Finanzminister Dr. Südekum aus-
er e en i .

. Ein Aufruf Hindenburgs. Jn einem Aufruf sagt
Hindenburg: »Ihr Freiwilligen und jungen Kameraden,
die Jhr zum Schutze der Ostmarken Euer Leben einzu-
setzen entschlossen seid, denkt an die Getreuen vom Jahre
1914! Und Jhr, meine alten Kameraden und Mitkämpfer
von Tannenberg und den Masurischen Seen, eilt herbei.
um mir zu helfen! Mein Appell an Deutschlands Söhne
darf nicht ungehört verhallen. Welchen Stammes Jhr seid,
ob Bayern, Sachsen, Schwaben oder Preußen, welcher
Partei Jhr angehort, wir sind alle Deutschel Vergeßt,
was uns trennen könnte, findet Euch wieder zusammen in
Liebe zur Heimat, in Selbstzucht, Disziplin und Vertrauen
zu Euren Führern.

»Der sächsische lVerfasfungsentwurf ist vom Dresdener
Kabinett verabschiedet worden. Jm großen und ganzen

. wird der Entwurf sich den Bestimmungen des Reichsvers
fafjungseutwurfes anlehnen. Er sieht keinen Staats-
prafidenten, sondern nur einen Ministerpräsidenten vor,
ber zugleich Resfortminister ist. Das Gesamtministerium
hat ferner beschlossen, ein Presseanit zu errichten.

Unterfchlagung von Heeresgnt. Der ASRat in
Hannover hat« durch _feine Polizeikommission 7000 Meter
feldgrauen Militarstosie beschlagiiahmt, der aus einem
Waggoii gestohlen war. Der Stoff war im Lager einer
Speditionsfirma untergebracht unb sollte von dort aus mit
40 bis 70 Mark das Meter verkauft werden. Die Täter
wurden gestellt und· dem Gefängnis angeführt. Dann
mußte die Kommission gegen eine Schwindelgefellschaft
«einschreiten, die versuchte, 50 000 Meter Köperstosf an den
Mann zu bringen.

 

Silenbabner gegen (Gillleürakte.
Streikdrohung in Essen, Münster, Elberseld.

DIE Beitnng der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner
hat ber Relchsregierung gemäß Beschluß einer in Essen
abgehaltenen Vertreterversammlung im Namen der Direk-
tlpnsbeszke Essen, Münster und Elberseld telegraphisch
die Forderung uberreicht, daß bis zur Wiederkehr ge-
regelter Verhältnisse den bewaffneten Schuß der Bahnhöfe
unb den gefamten Wachdienst auf den Rangiers nnd Güter-
bqhnhöfen sowie auf den sonstigen Bahnanlagen die
üifenbahner selbst übernehmen, bie zu diesem

Zwecke Mit Waffen an versehen sind. Di- Wachen t

 

 

ber Soldatenräte sind aus den Bahnhdfen wie aus
allen übrigen Betriebspiinkten der Eisenbahnverwaltung
zu entfernen. Das Betreten .. ber Bahuhöfe . zum
Zwecke der Durchsuchung von Zügen nach Freiwilligen
für den Oftschutz ist den Soldatenrateii mit Nachdruck unb
Erfolg zu unterfagen, auch haben gesetzwidrige Haus-
suchungen, wie sie bei den Eisenbahnbeamten und -arbeitern
in Hagen von den Organen des ASRates geplant sind,
zu unterbleiben Die Schwer- nnd Schwerstarbeiterzulagen
sind den Eisenbahnbeamteii und sarbeiteru nach wie vor
weiterzugewähren. Fällt die Antwort der Regierung
unbefriedigend aus, fo soll eine weitere Vertreterkonfereuz
sich über den von zahlreichen Ortsvereinen der Beamten
und Arbeiter eingebrachten Antrag, in ben vorerwähuteii
drei Direktionsbezirken zu einem 24stundigen Proteststreik
aufzurufen, schlüssig werden.

Der Völkerbund gegen Deutl‘ebland.
Nur für unsere Gegner.

Der endgültige Entwurf des Bölkerbundes ist nun in
Paris zustandegekonimen und enthält folgende grund-
legende Bestimmungen:

1. Die technische und politische Leitung des Bölkerbundes
wird einem aus sieben Mitgliedern bestehenden Vollzngs-
ausschuß übertragen. Die fünf alliierten Großmachte (Englaiid,
Frankreich, Amerika, Jtalien und Japan) entsenden je
einen Vertreter in diesen Vollzugsausschuß, während die
brian übrigen Mitglieder von den kleinen Nationen gestellt
wer en.

2. Die laufenden Geschäfte des Völkerbuiides erledigt das
neu zu bildende Sekretariat, dessen leitende»Posten· mit vom
Voläzugsrat vorgeschlagenen geeigneten Personlichkeiten besetzt
wer en.

3. Die von den einzelnen Nationen in den Vollzugs-
ausschuß, das Sekretariat unb das Parlament entsandten
Vertrauenslente genießen alle Rechte und Vergünstigungeii
der Diplomaten.

4. Als Mitglieder können bis auf «weiteres nur die
Staaten in ben Völkerbund eintreten, die aktiv oder passiv
am Kampf gegen Deutschland teilgenommen haben. Die Auf-
nahnie der übrigen Mächte ist jedoch möglich, wenn ibr Ein-
tritt von der Vollversammlung des Bölkerbundes mit zwei
Drittel Stimmen Mehrheit genehmigt wirb. Als Voraus-
setzung gilt, daß die Antragsteller sich allen Bestimmungen des
Bölkerbundes unterwerfen.

Wie es endlich noch heißt, dürfen zwischen zwei oder
mehreren Staaten, die nicht durch gegenseitige Ver-
ständigung beseitigt werden« können, nicht durch Waffen-
gewalt ausgetragen, sondern müssen dem Vollziigsrat zur
Entscheidung vorgelegt werden.

ps-

Jn der Vollsiizung der Konferenz hielt Präsident
Wilson eine Rede, die letzte vor seiner Rückkehr nach
Amerika, in der er darauf verwies, daß mit der Begrün-
dung des Bölkerbundes das Mißtraueu zwischen den
Völkern, die dem Bunde angehören, für immer ge-
schwunden fei.

‚an-‚m .

Nah und fern.
Hindenburgs Dank an Kassel. Generalfeldmarschall

v. Hindeuburg richtete ein Daukschreibeu an den Ober-
bürgermeister von Kassel, in dem er sagt: »,,Beim
Scheiden sende ich der Bürgerschaft des schönen Kassel,
deren Ehrenbürger zu fein mich immer mit Stolz und
Freude erfüllen wird, herzlichen Abschiedsgruß verbunden
mit aufrichtigem Dank für gastliche Aufnahme, die wir
alle in ihren Mauern gefunden, unb für das warme Inter-
esse, das uns von allen Teilen der Bevölkerung entgegen-
gebracht wurde.«

,,Läufeferien.« Den Kälte-, Hitze-, Scharlach- und
vielen anderen Abarten der Spezies »Ferien« haben sich
in vielen oberhessischen und manchen kurhessischen Orten
die Läuseferien zugesellt. Durch die wochenlange Be-
nutzung der Schiilgebände zu Einauartierungszwecken
hatten sich in den Räumen große Läusekolouien eingenistet,
die nunmehr nach erfolgtem Truppenabzug gründlich ver-
trieben werden müssen.

Gewerkschaft der englischen Ärzte. Eine Meldung
aus London besagt, daß die englischen Arzte eine Art
Gewerkschaft ins Leben rufen wollen, die sich den be-
stehenden gleichartigen Verbänden angliedern foll.
Sowohl in England wie in Amerika hat die Arzte-
sehaft an Einfluß verloren, besonders in den Vereinigten
Staaten, wo die riesige Anhängerschaft der Christlichen
Wissenschaften und anderer Sekten ihr einen energischen
und nicht zu unterfchätzenden Widerstand entgegensetzt

Vor-schau und Rückrcbau.
Berlin. Zum Kabinettschef des Reichspräsidenten ist

der bisherige Unterstaatssekretar in ber Reichskanzlei, Kurt
Baake, ausersehen. Er wird aber einstweilen neben seinen
Funktionen die Leitung der Reichskanzlei weiter beibehalten.

Berlin. Gegen den Admiral Jasper, der von dein
Matrosenrat beschuldigt wird, zwei Matros en vorsätzlich
getötet zu haben, mbem er widerrechtlich ein Todesnrteil
vollstreckte, ist ein Ermittelungsverfahren eingeleitet werben.

Berlin. Die Meldefrist für Kriegsteilnebiner, die
bei ihrer alten Firma wieder als Angestellte beschäftigt werden
wollten, ist bis zum 23. Februar verlängert.

Berlin. Kriminalpolizei unb Regierungstruppen ver
hafteten 96 Führer des spartakistischen Roten Sol
dateubundes, die in Berlin einen neuen Biicgerkrieg ent-
fesseln und das Zentrum der Stadt nach einem wohldurch-
dachten Plane befetzen wollten.

Berlin. Der Streik der Handels-angestellten
dauert fort, da der Arbeitgeberverband im Einzelhandcl
und eine Anzahl anderer Verbande «befchlosien haben, dick
Forderungen der Handlungsgehilfen nicht zu bewilligen und
die Geschäfte bis auf weiteres geschlossen zu halten.

Nürnberg. Bei einem Spartakistenputfch wurden
hier drei Personen getötet und mehrere verwundet. Die
Spartakisten besetzten das Generalkommaiido, den Bahnhof,
das-Hauptwü- und Telegraphenamh sowie die Redaktions-
gebäude der bürgerlichen Blätter.

Haag. Laut »Nteuwe Courant« erklärte der Minister des
Außern in_ber Zweiteu Kammer, daß die Niederlande jeden
Versuch, niederländisches Gebiet zu besehen, entschieden
zurückweisen werden.

London. Wie aus Tokio eineldet wird, ist dort im
Alter von 81 Jahren Fürst amagata, der ja anifche
Moltke« und Begründer der modernen Heeresmacht apans.
gestorben.

London. Reuter zufolge fordert Hertzog die U b
hauqiqkeit m oranjeireistaates. "a ·

Mensche Einheit-Oqu W. 101, Berti-.



Provtuzielles.
Dhltm. (Feueralarm) rief am vergangenen Freitag sor-

mittags die hiesige Feuerwehr nach den Lazarettbaracken im
Annahos. Dortselbst rrar durch einen Ofen eine Baracke in
Brand geraten. Unter mächtiger Rauchentwickelung wurde
sie Raub der Flammen. Die dicht danebenstehenden Barak-
fett blieben infolge des günstigen Windes vom Feuer verschont.

Brieg. (Wilderer erfchossen) Der Maurer und Stellen-
besitzer Kosubek aus Roms-Werden der sich mit mehreren
Gefährten nach dern Walde des Grafen Kerssenbrock begeben
hatte, um dort mit Spaten wilde Kaninchen auszugraben,
ist auf dem Acker durch zwei Schüsse, die aus dem Walde
fielen, so schwer verletzt worden, daß er bald verstarb. Seine
Begleiter ergriffen infolge dieser und anderer Schüsse die
Flucht. Förster Schmak aus Golfchwitz, der zu den Schützen
im Walde gehörte, brachte Kosubek nach dem Schnrgafter
Krankenhaus.

Oels. (ber Exkronprinz als Landrvirt.) Wie von hol-
ländischer Seite berichtet wird, beschäftigt sich der ehemalige
beutiche Kronprinz gegenwärtig intensiv mit dem Studinrn
der Landwirtschaft Der Exkronprinz beabsichtigt, nach ei-
gener Aeußerung, nach Friedensfchluß nach Deutschland zu-
rückzukehren, um seinen landwirtschaftlichen Besitz im Kreise
Oels zu leiten.

Waldenburg. (Zur Explosion auf dem Mayrauschacht.)
Die Ursachen der Explosionskatastrophe auf dem Mayrau-
schacht der Schlesischen Kohlen- und Kokswerke waren dern
Waldenbnrger »N. Tgbl.« zufolge Gegenstand einer dreitätigen
Untersuchung durch eine Kommission, die festgestellt hat, daß
eine Schuld an dem Unfall niemanden beizumessen ist. Die
Wasserstandsgläser hatten noch kurz vor der Explosion ge-
nügend Wasser angezeigt, während der Kessel rvasserleer war;
das Rätsel dieses Wiederspruchs konnte nicht aufgeklärt werden.

Waldenburg. (Beim Rodeln verunglückt.) Arn Ostauss
gang der Hermcnnstraße vergnügten sich dieser Tage nach-
mittags auf dern steilen nach der Straße führenden Abhange
Kinder mit Rodeln. Ein mit drei Mädchen besetzter Schlitten
geriet dabei unter ein Gefährt, dessen Pferd scheute und mit  

feinen Hin-sen zwei der Kinder am Kopfe so schwer verletzte-
daß ärztliche Hilfe notwendig wurde.

Gottes-berg. (Ungeheurer Schneefall.) Ein Schneefall,
wie seit Jahren nicht zu verzeichnen. ist unserem Waldem
burger Bergland gegenwärtig bescheert. An vielen Stellen
liegt der Schnee 1 bis 11/2 Meter hoch. Der Verkehr nach
entlegenen Ortschaften ist nahezu eingestellt unb besonders die
Hohlwege sind vollständig verfchneit, so daß neue Wege auf
dem Ackerland geschaffen werden müssen.

Nieder-Hermsdorf. (Unfall auf einer Elektrifchen.) Ein
Unfall, der zur Vorsicht bei Benutzung der Elektrischsn mahnt
ereignete sich hier am Dienstag voriger Woche. Ein Beamter
bestieg die Elektrische, und da im Wagen kein Platz mehr
war, blieb er auf bem Trittbrett des Motorwagens stehen.
Bei der Vorbeifahrt an einem dicht an den Gleier aufge-
worfenen Schneehaufen wurde der Beamte an den Beinen
gestreift, er glitt ab und kam vor die Schutzvorrichtung des
Anhängers zu liegen. In dieser gefährlichen Lage wurde
er etwa 100 Meter weit geschleift bis der Wagen zum
Stehen gebracht werden konnte. Der Verunglückte hat eine
bedeutende Qnetschung des Riickgrats davongetragen.

Peiersdokf i. ngb. (Brand.) Ja der GlanzfädewAftiens
fabrik ist kürzlich abends ein Brand ausgebrochen, der das
Gebäude mit den Trockenränmen schwer beschädigt hat.
Verbrannt sind 200—300 Ztr. Kunstrvolle. Eine große Bo-
triebsstörung tritt nicht ein.

Licgnitz. (Eiubruch in eine Schuhrnacherwertstatt.) Jn
der Nacht zum 9. d. Mts. wurde mittels Einbruch aus einer
Schuhmacher-Werkstatt des hiesigen Betleidungs-Jnstand-
setznngsarnts nachstehende Gegenstände gestohlen: 40 Paar
r«era«ierte smilitär:Schni‘trfchuhe, 30 bis 40 Paar Halbsohlerr,
4 Schuhmacherhämrner, 2 Zangen, 3 Nähörter, 1 grüne
Schürze von Zeltbahnstosf und 1 Frauenrock.

Laubtm. (Bergmannslos.) Jn den Lichtenauer »Glück-
auf“=Q3rannlohlenbergwerlen wurbe bem 24 Jahre alten, vor
wenigen Wochen aus dem Felde zurückgelehrten Bergurann
Otto Miihl von einem Förderkorbe den Kopf zerquetsrht,
sodaß der Tod bald eintrat.

il WM. (Abge«stürzt.) Von zwei {Flugzeugen die übel
Neusalz treuzten, stürzte eines in der Nähe des GasthaUsNl
von Ranthe-Alt-Tschan aus geringer Höhe ab und ging in
Trümmer. Die Jnsassen sind ohne Schaden fortgekommen.

Namslau. (Schlittenraub.) Auf der Brieger Chaussee
wurde ein mit zwei Pferden befpanuter Schlitten, dem Müh-
lenbesitzer Hoffmann in Städtel, Kreis Namslan, gehörig, von
zwei Männern, von welchen der eine Zivil-, der andere
Militärtleidung trug, geraubt, indem sie dem jugendlichen
Kutscher einen Revoloer oorhieiten, außerdem eigneten sich
die Banditen einen Pelz an.

Kattotvitz (Güterwagen mit Lebensmitteln beschlagnsahmtJ
Auf dem hiesigen Bahnhofe beschlagnahmte am letzten Sonn-
tag ein Beauftragter des Zentral-A.- und S.-Rates für
Qberfchlesieu einen Waggon, der gerade an den nach Berlin
gehenden Personenng angeknppelt werden sollte und den
Verdacht des Genanuten erregt hatte, weil eine Anzahl be-
kannter Kattoruitzer Schieber zugegen war. Auf dem Fracht-
brief war als Inhalt des Waggons »frisch gefchlachtetes
Ziegenfleisch«, als Abserrder Dorothea Nebel in Kattowitz,
als Empfänger eine Fleischwaren- und Konservenfabrik an.
Loebmann in Berlin angegeben; bei ber Durchsuchung wur-
den im Waggon vorgefunden: 4848 Pfund Ziegenfleisch
außerdem aber 38 Pfund Graupe, 434 Pfund Kaffee, 644
Dosen kondensierte Milch, eine Anzahl Dosen mit Gemüses
konserven und zwei Korbe mit Eingeweiden und Talg.

Hindcnburg (Bearntenstreik) Der Zentralrat für Schle-
sierr hat hier Beamte des Borsigwerkes, die Anlaß zu Be-
schwerden der Arbeiter gegeben haben, abgesetzt. Daraufhin
sind die Beamten des Wertes in den Ausstand getreten. Die
Arbeiter gehen ihrer Tätigkeit vorläufig ohne die Beamten-
schaft nach. Da dieser Zustand für beide Teile unhaltbar
ist, finden im Rahmen des A.- und S.-Rares fiir den Kreis
Hindenburg Einigungsverhandlrtngen statt.

I Christtiche Gemeinschaft Brockau.
I Donnerstag, den 2(). Februar 1919.

Nachm. 5 llhr: Kinderbnndfür entschiedenes Christentum
Frauenstunde; Diakonisse Schwester Anna« 

 

  
 

   

  
    
    

 

Am 19. Februar entsehlief nach
langem, mit grosser Geduld ertragenem
Leiden unser lieber, guter Sohn und
Bruder, der

Buchbindergehilfe

Reinhold Bürlrner
im Alter von 24 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an

Brockau, den 20. Februar 1919

Lokomotivführer
R. Bär-lutes- und Frau

nebst Geschwistern.

   

     
   

 

  
  
  

 

   

   

 

  

Beerdigung: Sonnabend, den 22. Fe-
bruar, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer—
hause Breslauerstrasse 7 aus.

  
 

Bekanntmachnug.
Im Brockauer Rathause ist eine Auskunft-—- und Anmelde-

ftelle für das Freiwilligenkorps Schlesien eingerichtet worden.

Brockau, den 18. Februar 1919.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Herrmann.

« - ·— : -· a -

Dck „QMM? Spbki
ist die verbreitetste

Sportzettung.
Yusführliche Berichte, sorg-

samstetzzlJnformationen über

alle deutschen unb bie wich-

tigstenausländischenRennen.

Ausfiihrlikher Traberteil.
Berlin "W. 6, Schifl'bauerdamm 19.

=—— Abouuemeut
Mark 3,00 pro Monat.
Probenummern gratis.

Bewährtcs Jlrfetationsorgan.
Bei Bestellungen auf das II. Quartal wird neu hinzu-
tretenden Sllbonnenten bie Zeitung sofort geliefert.
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PermeuphazBrtlleuglafer
Punktuell abbildend, muschelfiirmig gebogen,
geben gleichmäßig ruhiges tt. dentliches Sehen

Optiker Garai, Breslau-
Warum .4.

    

    

 

  
  

  
    

   

 

  
  
  

   
   

  

 

3. für die Kinder, die ein Jahr zurückgestellt werden

aller Art werden erstklassig bei angemess. Preisen ausgeführt 

_._. -_..—_.- .-_...__.‚_.-„ .. _. - « « «   . sss-«I >' ' J « 's

s ·«Z-..«l.'.s·..·.-l·s-- —.««-"k·

Schiller-A melden
für dir Brrckaucr Volksschulctr

;-:-"·-.-. Alle Kinder des hiesigen Gemeinde- und Gutsbe- JE-
zirkes, welche bis zum 30. September d. J das 6. 17.}?

Jst Lebensjahr vollenden und die hiesigen Volksschulen kis
besuchen sollen, sind im Monat Es

Februar d. J.
in den Amtszimmern der Schulen anzuurelden.

     

       

     

 

Vorzulegen sind:
1. Das Taufzeugnis für die Kinder. die nicht hierorts

getauft worden sind;
, 2. für. alle Kinder der Jmpffchein;      

   

 

  
  
  

  

   
  

sollen, ein ärztliches Zeugnis.

Die bei der Anmeldung des vorigen Jahres zurück- f“;
gestellten Kinder sind neu anzurnelden. f;

Fk Für Kinder, die nicht in der Konfession des Vaters
k.-; erzogen werden sollen, war bisher beim Landratsamt

eine mündlicheHErklärung darüber abzugeben.. Dieselbe f;
EITH- kann jetzt vor den Unterzeichneten erfolgen. Falls der J-

Bater des Kindes daran verhindert ist, muß seine
III-« schriftliche Einwilligung vorgelegt werben.

Zeit der Anmeldung:
-.-.»k; Evangelische Schule: Täglich von 12-——1 Uhr
Erz mittags für Knaben und Mädchen.

II Kaiholische Schule: Mittwoch und Sonnabend
""2 von 11——12 Uhr für Knaben und Mädchen.

Schnabel, Hahn-
Hauptlehrer. stellvertretender Rektor.

Amuelduugeu
für alle Klassen der Mittelschule können
täglich zwischen 12 und l Uhr mittags
erfolgen. .

E. Smith, Rkktorin.

Lichtspielhaus.
Sonnabend 6 Uhr. -——— Sonntag 3 Uhr.

Der 7«.. Kuß
Tiefergreifendes Drama in 4 großen Akten
mit Hilde Würner in der Hauptrolle.

3000 Mark Belohnung
Entzückendes Lustspiel in 2 Atten.

Kindervorftellung Sonntag Nachmittag:
Rübezahls Hochzeit

Reizendes Märchen in 1 Vorspiel und 4 Akten.

Tapeziewz Polster-, Gardinen-
Arbeiten, Reparaturen

   

 

  

    

   

 

  
  

  

  

 

 

 

G a r h e ‚ Tapezierermeister
Spezialwerlstatt fiir Klubmiibel

soc-Ists 1, Neumarkt 18. Fernruf 6123.  Ausführung stiller Tischlerarbeiteu
r- mWm am.

 

  

  

 

 

  
  

  
  

   
  

   

  
    

   

   

 

    

  
   

 

  

    
  

 

r: its-s es- , —-
f ‚4:? Stadt - Theaters

s Donnerstag:
Joseph in Ägypten.

THE Freitag :
szzkis Figaros Hochzeit.

Sonnabend:
Wenn ich König war.

i ertragener 73/4 net SDMIIOAT
sk- Der glänzende .3.» Innnhauier.
21.-. ‘ 2 . .‑,F · « .Si Februar Spielplan. BokayemeL

__ THIS THIS-Es » Es Donnerstag und
.55 Die große ’l ragodin _2_ Fräqu

«:- tu ihrer Szene: machtbeleitchtung.

‚Ü. _ „53131311058 ° Sonnabend:
- Alles in Trümmer ITJFEF Liebe. (i .
urlomifrhe Pantoruirne Sonntag nachm.:

e ber lllaekwey-Truppe. «:-»I«,·z Heimat L-
Abends:Willy Meile-Wie  Die tauzende Nymphe.

»O “ - · N
Thaler-Theater

Heute nnd folgende Tage:
Das vierte Gebot.
Sonntag nachtn.:

Robert und Vertraun
Abends:

Alt-Heidelberg.

Smnrrwtelharrs.
Telefon 2545.
Donnerstag-

Schtvarzwaldnrädel.
Freitag und
Sonntag;

Der Vogelhändler.
Sonnabend:

Wiener Blut.
Sonntag nachrn.:

·.».z;.,.;-«, Die c.‘gy'tirftercljrii'tel.

Waschfrau
TIFJHZFH gesueht. Parkstr. 28.

Asisibsiidiichs Dllmknmllsslc
i Lage Nr- 7 zu verleihen bei Jäschke,
TJ«.««.--«z"z« illnfang 8 Uhr. n Heydebmlldstkuße 3,IH.

HAUS

_ mit neuen ;
"“ selbstversaßtenVorträgen.

LiesinGeorgNarow
Kunst und Konrif *‘1
ans dem Rade.

» 3 goldene

Jungfrauen
« in Gold getauchte

Schönheiten
, Nackte Kunst

Entwurfs .- z« THIS-;
· H.DVI l] fies;

.12».
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Logc t‘. 7. inBrockau zu kaufengesucht.
Heinze, Breslau, Sauer:

_. U brunn 13.
Z h At . Gebrauchter gut erhaltener

11 u« 9W Siinbermageu
-

M. Byk

Bahnhofstmße 20, tit.
Schonendste Behandlung.

Mäßige Preise.
Sprechstunden:

Wochentags 81/2—1 2 '/2 Uhr,
Sonntags 9—11 Uhr.

gegen monatliche
GeId Rückzahlgverleiht
R Calderarow, Hamburg 5.

Schleiblscfft
n haben bei E. Dodock,
Wem 1.9.

zu kaufen gesucht. Wer? sagt
die Expeditian der Zeitung.

Sanitäter
Qual.I, s.weich, gut trockn. 50)(
100 cm Probedtzd.36M.frank-.
Qual.II,42)(100 em,Probedtzd.
2665 M. franlo, Mindestabgabe
je 1 Dtzd.,größere Posten billiger

Elterntiere
50x50 cm, Qual. I, weich, sehr
saugfä ig, Probedtzd.19 M.fran!.
Aug. ‚Denen R0,

 

 

  


